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2 EINLEITUNG 

Seit im Jahr 2007 durch den 4. Sachstandsbericht des IPPC1 der Einfluss des menschlichen 

Handelns auf die andauernde globale Erwärmung (1) bekräftigt wurde, ist die Dringlichkeit 

konkreter Maßnahmen zur Reduzierung der Emission klimarelevanter Spurengase in nahezu 

allen politischen und gesellschaftlichen Gruppierungen und Ebenen erkannt worden. 

Die Mitglieder der Europäischen Union vereinbarten die Begrenzung der durchschnittlichen 

Temperaturerhöhung auf 2 °C gegenüber dem Niveau vor Beginn der Industrialisierung. Da-

zu sei es notwendig, die globalen Treibhausgasemissionen bis 2050 um mindestens 50 Pro-

zent gegenüber dem Niveau von 1990 zu reduzieren. Dieses Ziel soll durch eine Senkung 

des Energieverbrauchs, einer erweiterten Nutzung erneuerbarer Energieträger und der Er-

höhung des Anteils nachhaltig produzierter Bio- und erneuerbarer Kraftstoffe im Verkehrs-

sektor erreicht werden. (2) 

Daher strebt die Bundesrepublik Deutschland eine Minderung des Ausstoßes klimawirksa-

mer Gase um 40 Prozent – bezogen auf das Jahr 1990 – bis in das Jahr 2020 an. Ferner 

wurde im Jahre 2007 das Integrierte Energie- und Klimaprogramm (IEKP) ins Leben gerufen, 

welches durch konkrete Gesetzgebungs- und Maßnahmenprogramme die Zielerfüllung er-

möglichen soll. (2) 

Auch das Land Baden-Württemberg verabschiedete im ersten Quartal 2011 das Klima-

schutzkonzept 2020PLUS, in dem die Vision des Niedrigemissionslandes Baden-

Württemberg propagiert wird. Dies orientiert sich am langfristigen Ziel, eine globale Gesell-

schaft zu werden, die ihre Treibhausgasemissionen bis 2050 auf zwei Tonnen CO2-Äqui-

valente pro Kopf und Jahr reduziert haben wird. Zum Jahr 2020 sollen die Treibhaus-

gasemissionen Baden-Württembergs gegenüber 1990 auf 30 % reduziert werden. (3) 

Im vierten Quartal 2011 wurden durch den Rhein-Neckar-Kreis eigene Klimaschutzleitlinien 

herausgegeben. Hierin werden drei Säulen als Handlungsfelder definiert. Die Erste betrifft 

den Rhein-Neckar-Kreis selbst, samt seiner Eigengesellschaften. In der Zweiten werden die 

kooperativen Aktivitäten und Handlungsmöglichkeiten mit den Kommunen des Kreises be-

schrieben. Das dritte Handlungsfeld betrifft den Bereich der Klimaschutz- und Energiebera-

tung für Kommunen, Bürger und Betriebe. (4)  

Vor dem oben genannten Hintergrund entschied der Gemeinderat der Stadt Schwetzingen 

die Beauftragung der KliBA mit der Durchführung von, durch das Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit geförderten, Beratungsleistungen für kommuna-

len Klimaschutz. Ziel des Beratungsprozesses ist es, gemeinsam mit Politik und Verwaltung 

den Status quo bereits vorhandener Klimaschutzaktivitäten und -strukturen zu analysieren, 

Optimierungspotenziale zu diskutieren sowie auf dieser Grundlage in gemeinsamer Arbeit 

der sich am Prozess beteiligten Mitglieder des Gemeinderates und der kommunalen Verwal-

tung einen Ziel- und Maßnahmenplan zu entwickeln, über den kommunale Klimaschutzaktivi-

täten kurz- und mittelfristig in der kommunalen Verwaltung verankert werden. Schwetzingen 

stellt sich damit der Herausforderung, Klimaschutz als eine alle gesellschaftlichen Ebenen 

und Strukturen betreffende Aufgabe anzunehmen und dies seitens der Kommunalverwaltung 

auf der lokalen Ebene mit ambitionierten Zielen anzugehen.  

                                                

1
 INTERGOVERNMENTAL PANEL ON CLIMATE CHANGE (Website: http://www.ipcc.ch/) 

Hinweis: Ziffern in Klammern sind Literaturhinweise, s. S. 35 

http://www.ipcc.ch/
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3 ZUSAMMENFASSUNG 

Der Gemeinderat und die Mitarbeiter*innen der Stadt Schwetzingen haben es sich zum 
Ziel gesetzt, auf lokaler Ebene an der globalen Aufgabenstellung ‚Reduzierung des 
Energieverbrauchs und der Treibhausgase‘ sowie den daraus abgeleiteten nationalen 
und regionalen Zielen aktiv mitzuwirken und den Umstieg auf die Nutzung erneuerbare 
Energien anstelle fossiler und atomarer Energieträger zu fördern.  
In seiner Sitzung am 26. September 2013 hatte der Gemeinderat der Stadt Schwetzin-
gen grundsätzlich beschlossen, dass für Schwetzingen ein Klimaschutzkonzept erstellt 
und eine vorbereitende Beratungsleistung durchgeführt werden soll. Anfang Oktober 
2014 erhielt die Stadt die Zusage der Förderung einer entsprechenden Einstiegsbera-
tung im Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative, aus dem Sondervermögen "Ener-
gie- und Klimafonds". Anfang November 2014 konnte die Klimaschutz- und Energie-
Beratungsagentur Heidelberg – Rhein-Neckar-Kreis mit der Durchführung einer entspre-
chenden Beratungsleistung zum kommunalen Klimaschutz beauftragt werden. 
 
Im Anschluss an vorbereitende Vorgespräche mit dem Oberbürgermeister und dem von 
der Stadt benannten Ansprechpartner erfolgte die Bestandsaufnahme der in Schwetzin-
gen bereits durchgeführten Klimaschutzmaßnahmen sowie am 16. April 2015 ein erster 
Workshop mit Mitgliedern der Stadtverwaltung (u. a. mit Oberbürgermeister Dr. René 
Pöltl, Bürgermeister Dirk Elkemann sowie den Amtsleitern und zuständigen Mitarbeitern 
aller relevanten Ämter) zur Erfassung der Ist-Situation und Einführung in das Thema 
kommunaler Klimaschutz. Diesem folgte am 25. April 2015 ein weiterer Workshop mit 
der gleichen Themenstellung mit den Mitgliedern des Gemeinderats. 
 
Im Rahmen eines weiteren gemeinsamen Workshops mit Mitgliedern der Verwaltung 
und des Gemeinderats am 18. Juli 2015 wurden Zielsetzungen im Bereich des lokalen 
kommunalen Klimaschutzes definiert und ein Katalog konkreter Klimaschutzmaßnahmen 
für Schwetzingen erarbeitet. 
 
Abbildung 1: Mitglieder des Gemeinderats und der kommunalen Verwaltung beim gemeinsamen Erar-

beiten der Ziel- und Maßnahmenvorschläge 
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Die erarbeiteten Maßnahmen erstrecken sich dabei über die acht Schwerpunktthemen 
möglicher kommunaler Klimaschutzaktivitäten: 
• Energiemanagement 
• Institutionalisierung 
• Öffentlichkeitsarbeit 
• Klimaschutz global 
• Beschaffung 
• Energieerzeugung und Energieversorgung 
• Siedlungsentwicklung 
• Verkehr 

 

Am 17. September 2015 wurde in einem vierten Workshop die Priorisierung der vorge-

schlagenen Maßnahmen entsprechend der nachfolgenden Kategorien abgestimmt. 

 

A. kurzfristige Beschlussfassung des Gemeinderates (bis spätestens Ende 2017) über 

die weitere Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme 

B. mittelfristige Beschlussfassung des Gemeinderates (2017 - 2020) über die weitere 

Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme 

C. weiterer Diskussionsbedarfs zur vorgeschlagenen Maßnahme vorhanden 

D. Verzicht auf Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme 

 
Einstimmig wurden 20 Maßnahmen der Kategorie A sowie 17 Maßnahmen der Kategorie 
B, zugeordnet. Die Kategorien C und D wurden nicht benötigt. 
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Am 29. Oktober 2015 erfolgte die Vorstellung des Endberichts in nichtöffentlicher Sitzung 
des technischen Ausschusses des Gemeinderates mit der Möglichkeit für Rückfragen im 
Besonderen zu den Maßnahmenblättern sowie ggf. noch ergänzende Vorschläge einzu-
bringen. 
Seitens der anwesenden Teilnehmer der Sitzung erfolgten keine Änderungs- oder Er-
gänzungsvorschläge. Der Bericht wurde dem Gemeinderat zur Beschlussfassung in öf-
fentlicher Sitzung am 19. November 2015 vorgelegt und von diesem einstimmig ange-
nommen. 

4 AUSGANGSLAGE 

Schwetzingen ist eine Stadt mit rund 21.000 Einwohnern2 und 2.163 Hektar Fläche, die als 

große Kreisstadt und eine der fünf größten Städte des Rhein-Neckar-Kreises zugleich Mittel-

zentrum für die umliegenden Gemeinden ist. Im vorhandenen breiten Spektrum wichtiger 

wirtschaftlicher Akteure hat der Tourismus, bedingt durch das Schwetzinger Schloss mit sei-

ner bedeutenden Barockgartenanlage, einen bedeutenden Stellenwert im Wirtschaftsleben 

der Stadt eingenommen, im Besondern für Gaststätten und Beherbergungsbetriebe.  

In den zurückliegenden Jahren wurde bereits eine breite Palette an Klimaschutz-

Maßnahmen in Angriff genommen und umgesetzt. Diese verteilen sich entsprechend der 

nachfolgenden Zusammenstellung auf die 8 Handlungsfelder: 

Energiemanagement 

 Erstellung eines CO2-Fußabdrucks für das Rathaus 

 Intelligentes Energiemanagement – Pilotprojekt in den Büros von Oberbürgermeister und Bür-
germeister. 

 Sanierung Freizeitbad bellamar 2011-2014 mit komplett neuer Technik, Photovoltaik im Freibad  

 aktuell: große Fassadensanierung Hebelgymnasium mit erheblichen energetischen Auswirkun-
gen 

 Energetische Sanierung in Bestandsgebäuden 2010 - 2014 
- Rathaus:  Energetische Sanierung Ratssaal // Erneuerung der Klima- und Lüftungsanlage //  

Fenster Innenhof // Sitzungssaal Wärmedämmung  

- Vereinshaus Bassermann: Erneuerung der Fenster  

- Südstadtschule Kolpinghalle: Sanierung Heizung und Warmwasseraufbereitung  

- Arche-Noah-Kiga: Erneuerung der Fenster 

- Zeyherschule: Fassadensanierung mit Wärmedämmung, Einbau von raumlufttechnischen 

Anlagen für die Klassenzimmer, Erneuerung der Fenster 

- Hirschackerschule KJP: Flachdachsanierung, Einbau einer neuen Heizung und Kälteanlage 

- Zeyherschule: Demontage Zu- & Abluftanlage, Montage zusätzlicher Heizungskörper 

- Hebelgymnasium Sporthalle: Erneuerung Leuchtmittel Hallenbeleuchtung 

 Monatliche Erfassung des Energieverbrauchs der kommunalen Gebäude 

 Regelmäßige Überprüfung der Regeleinstellungen der Anlagen  

 Festgestellte Mängel werden zeitnah beseitigt 

 Versorgung aller kommunaler Liegenschaften über einen Ökostrom Tarif inkl. Aufpreismodell zur 
Förderung des Baus neuer Anlagen 

 
Institutionalisierung 

 Beitritt zur KliBA – Einführung von Bürgersprechtagen 

                                                

2
 Stand 01.01.2013 
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 Klimaschutz-Kooperation mit dem Landkreis Rhein-Neckar 

 Regelmäßiger Austausch mit den Stadtwerken Schwetzingen und gemeinsame Klimaschutz-
Aktionen 

 Beginn mit regelmäßiger CO2- und Energiebilanz  

 

Öffentlichkeitsarbeit 

 Bezuschussung und Unterstützung der jährlichen Schwetzinger Energiemesse (2.000 EUR) 

 Regelmäßige Artikel zum Thema Klimaschutz im lokalen Amtsblatt 

 Auslage themenspezifischer Informationsmaterialien für interessierte Bürger 

 

Beschaffung 

 Einführung papierloser Sitzungsdienst für den Gemeinderat (papierlos ist die nachhaltigste „Pa-
pierart“) 

 

Energieerzeugung, -versorgung 

 Kommunale Dächer werden für PV genutzt 

 Unterstützung der lokalen Energiegenossenschaft 

 Beteiligung der Stadt an PV-Anlagen 

 Ökostrom mit Aufpreis für EE-Ausbau für alle kommunalen Gebäude 

 Kommunales Förderprogramm für die EE-Nutzung 

 Ausweisung von Windflächen im Flächennutzungsplan 

 

Verkehr 

 Verkehrskonzept mit Bürgerbeteiligung „Mobiles Schwetzingen“  

 Radwegekonzept mit ADFC; Umsetzung verschiedener Maßnahmen z.B. Fahren gegen die 
Einbahnstraße;  
Radwegenetz ist nach aktuellem Beschluss (März 2015) des Gemeinderats auch Verkehrs-
schwerpunkt der nächsten Zeit 

 Herausgabe einer eigenen Radkarte zusammen mit den Nachbargemeinden 

 Optimierung der Radwegbeschilderung auch was die touristischen Routen angeht 

 Beteiligung am Projekt der Metropolregion „Nachhaltiges Schwetzingen“ mit Schwetzinger Be-
trieben 

 Einführung und Fortführung City-Bus seit 2002 weiterhin zu sehr attraktiven Preisen 

 Städtischer Elektro-Roller (seit ca. 3 Jahren) 

 Förderung des Radverkehrs in Schwetzingen durch verkehrsrechtliche Maßnahmen 

 Nutzung von kommunalen Dienstfahrrädern und E-Bikes 

 Job-Ticket (Bezuschussung von 60 % zur Monats- oder Jahreskarte) 

 

In den Handlungsfeldern „Klimaschutz global“ und „Siedlungsentwicklung“ konnten Gemein-

deräte und städtische Verwaltung keine konkreten Maßnahmen benennen, die dort bereits 

umgesetzt wurden. 

Zwei erste Workshops wurden im April 2015 durchgeführt - je ein Workshop mit den Mitglie-

dern der städtischen Verwaltung sowie den Mitgliedern des Gemeinderats. Diese dienten 

einerseits der Erfassung des Status quo der bisherigen Klimaschutzaktivitäten in Schwetzin-

gen und andererseits dem Ermitteln und Aufzeigen sowie dem allgemeinen Verständnis be-



 

 
- 8 - 

 

reits vorhandener Strukturen und Verantwortungsfelder innerhalb der kommunalen Verwal-

tung in den Bereichen Klimaschutz und Energie. 

Ein Rollenspiel (welche Funktion nehmen Sie - analog zum Fußballspiel – im Klimaschutz-

Team der kommunalen Verwaltung, bzw des Gemeinderates ein?) vermittelte in erlebbarer 

Weise, dass Klimaschutzprojekte durchaus vom Engagement eines „Einzelkämpfers“ wert-

volle Impulse erhalten können, Klimaschutz auf der umfassenden, kommunalen Ebene je-

doch nur im Sinne eines alle Ebenen und Positionen einbeziehenden „Mannschaftssports“ 

erfolgreich und dauerhaft vorangebracht werden kann. 

Abbildung 2: Klimaschutz ist Mannschaftssport. Wer übernimmt welche Aufgabe? 

 

Anhand umfangreicher Checklisten mit insgesamt 132 Fragen zu möglichen Klimaschutz-

maßnahmen in den 8 Klimaschutzhandlungsfeldern Energiemanagement, Institutionalisie-

rung, Öffentlichkeitsarbeit, Klimaschutz global, Beschaffung, Energieerzeugung &  

-versorgung, Siedlungsentwicklung und Verkehr erarbeiteten die teilnehmenden Mitarbeiter 

der städtischen Verwaltung ein aktuelles Klimaschutz-Aktivitätenprofil der Gemeinde, nach-

dem Sie zunächst anhand der 8 Handlungsfelder eine erste Einschätzung vorgenommen 

hatten bezüglich der Wichtigkeit der einzelnen Felder für die klimaschutzpolitischen Ziele der 

Stadt. 

Abbildung 3: Netzdiagramm: Priorisierung der Handlungsfelder für das Thema Klimaschutz in Schwet-

zingen durch die Mitarbeiter der städtischen Verwaltung.  
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Im darauf folgenden Workshop mit den Mitgliedern des Gemeinderats erfolgte zunächst 

ebenfalls eine erste persönliche Abschätzung der Wichtigkeit der einzelnen Handlungsfelder 

für die klimaschutzpolitischen Ziele der Stadt. 

Abbildung 4: Netzdiagramm: Priorisierung der Handlungsfelder für das Thema Klimaschutz in Schwet-

zingen durch die teilnehmenden Mitglieder des Gemeinderats.  

 

Im Anschluss diente das von den Mitgliedern der städtischen Verwaltung erarbeitete Aktivitä-

tenprofil als Ausgangsbasis zur gemeinsamen Bewertung der bereits vorhandenen Klima-
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schutzaktivitäten und zugleich dem Verständnis für bereits vorhandene, aber im Kreis der 

Gemeinderäte teils noch nicht bekannter Klimaschutzaktivitäten sowie für die vorliegende 

Bewertung der vorhandenen Aktivtäten seitens der Stadtverwaltung. 

Nach ausführlicher inhaltlicher Diskussion, die in beiden Workshops von einer sehr konstruk-

tiven Atmosphäre geprägt war, konnte das Ergebnis der erarbeiteten Ist-Aktivitäten über die 

Eingabe in das vom Klimabündnis und IFEU-Institut zur Verfügung gestellte Exceltool in 

Form eines Netzdiagramms visualisiert werden und diesem die durchschnittliche Abschät-

zung der Priorität seitens Gemeinderat und städtischer Verwaltung gegenüber gestellt wer-

den. 

Abbildung 5: Netzdiagramm Klimaschutz-Aktivitätenprofil  IST Situation Schwetzingen und die Ø Priorisierung 

der Handlungsfelder durch Gemeinderat und städtische Verwaltung. 

 

 

Über bereits im Rahmen der kommunenscharfen Erstellung einer CO2-Bilanz für den Rhein-

Neckar-Kreis erhobenen Kurzbefragung zu bereits umgesetzten Klimaschutzmaßnahmen 

konnte dem erarbeiteten Schwetzinger Aktivitätenprofil das durchschnittliche Aktivitätenprofil 

der beteiligten Städte und Gemeinden im Rhein-Neckar-Kreis gegenüber gestellt werden. 
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Abbildung 6:  Netzdiagramm Klimaschutz-Aktivitätenprofil IST Situation Schwetzingen 

 

Im Vergleich mit anderen Kommunen am Beginn kommunaler Klimaschutzaktivitäten befin-

det sich Schwetzingen hier in einer respektablen Ausgangsposition. Auch wenn die Stadt 

Schwetzingen in den zentralen Handlungsfeldern Energiemanagement und  Institutionalisie-

rung sowie in den Themenfeldern Klimaschutz global und Beschaffung ein unterdurchschnitt-

liche bzw. noch überhaupt keine Aktivitäten aufweisen kann, belegt Sie in den Handlungsfel-

dern  Verkehr und Energieerzeugung Spitzenplätze und liegt in den Handlungsfeldern Sied-

lungsentwicklung und Öffentlichkeitsarbeit ebenfalls deutlich über den Durchschnittswerten 

der betrachteten Kommunen des Rhein-Neckar-Kreises. 

 

Für die Bewertung der Ist Situation stand mit dem Indikatorenset des Benchmark Kom-

munaler Klimaschutz3 zusätzlich die Möglichkeit zur Verfügung, die im Rahmen der Erstel-

lung der Treibhausgas-Bilanz (THG4) erhoben Daten anhand zehn verschiedener Indikatoren 

ins Verhältnis zu den Strukturdaten der Kommune zu setzen und mit bundesweiten Durch-

schnittswerten zu vergleichen. 

Die folgenden 9 Indikatoren werden im Rahmen des Benchmark Kommunaler Klimaschutz  

betrachtet: 

 THG-Emissionen pro Einwohner (Bundesstrommix)  

                                                

3
 Der Benchmark Kommunaler Klimaschutz wurde im Jahr 2009 von IFEU und dem Klima-Bündnis 

erstellt und vom Umweltbundesamt gefördert. 
4
 THG = Treibhausgas, bzw. Treibhausgase:  Bezeichnung für die Summe aller bezüglich des Treib-

hausgaseffekts relevanter Gase. 
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 THG-Emissionen pro Einwohner (lokaler Strommix) 

 %-Anteil des Stroms aus Erneuerbaren Energien 

 %-Anteil der Wärme aus Erneuerbaren Energien  

 %-Anteil der Wärme aus Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

 Energieverbrauch der privaten Haushalte pro Einwohner 

 Energieverbrauch von Dienstleistung und Landwirtschaft pro Beschäftigten 

 Energieverbrauch für Transport pro Einwohner 

 Abfallaufkommen  

Die Ergebnisse der Indikatoren werden in einer Skala mit der Bandbreite von 0-10 dargestellt 

(vgl. AbbildungAbbildung 7: Ergebnisse der Klimaschutzindikatoren für Schwetzingen.. Dabei gilt, je 

länger der Balken bzw. höher der Balkenwert, desto besser schneidet die Kommune in die-

sem Bereich ab. Dabei ist zu beachten, dass es sich hier um eine absolute Skala handelt, 

bei der die Höchstpunktzahl von 10 nicht immer erreicht werden kann. So bedeutet bei-

spielsweise die Punktzahl 10 bei den THG-Emissionen, dass in der Kommune keine THG-

Emissionen mehr anfallen. Bei den erneuerbaren Energien wäre mit 10 Punkten eine 100 %-

ige Deckung des Energieverbrauchs mit erneuerbaren Energien erreicht. Diese Darstellung 

erlaubt, das Indikatorenset über mehrere Jahre mitzuführen, ohne das Raster ändern zu 

müssen. 

In der vorliegenden Auswertung wurde das Indikatorenset auf den Rhein-Neckar-Kreis an-

gepasst. Neben einem Vergleich mit bundesdeutschen Durchschnittswerten wurden auch die 

Vergleichswerte aus den Ergebnissen des Rhein-Neckar-Kreises hinzugefügt.  

Die einzelnen Indikatoren werden im folgenden Abschnitt gemeinsam mit den Ergebnissen 

für Schwetzingen noch näher erläutert.  

Klimaschutz-Indikatoren Schwetzingen Ist Stand 2010 

Abbildung 7: Ergebnisse der Klimaschutzindikatoren für Schwetzingen.  

 

Abbildung 2: Ergebnis der Klimaschutzindikatoren für Schwetzingen 

Zusammenfassend können die Indikatoren und Ergebnisse wie folgt beschrieben werden:  
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Treibhausgas-Emissionen pro Einwohner (Bundesmix): Dieser Indikator leitet sich aus der 

THG-Bilanz der Kommune ab. 10 Punkte werden erreicht, wenn in einer Kommune keine 

THG-Emissionen mehr anfallen. Auf der Gemarkung von Schwetzingen wurden 2010 rund 

9,1 t THG/EW emittiert. Damit liegt Schwetzingen etwas niedriger als der 

Bundesdurchschnitt. Dies liegt vor allem an den relativ geringen THG-Emissionsanteilen der 

Industrie vor Ort.  

Treibhausgas-Emissionen pro Einwohner (Regionalmix): Dieser Indikator leitet sich aus der 

THG-Bilanz der Kommune ab, wenn man lokale stromerzeugende Anlagen berücksichtigt.  

10 Punkte werden erreicht, wenn in einer Kommune keine THG-Emissionen mehr anfallen. 

Auf der Gemarkung von Schwetzingen wurden 2010 demnach rund 9,0 t THG/EW emittiert. 

Aufgrund des relativ geringen Anteils erneuerbarer Energien sind die THG-Emissionen mit 

regionalem Strommix in Schwetzingen von der Berechnung mit Bundesstromix kaum zu 

unterscheiden. 

Erneuerbare Energien Strom: Dieser Indikator zeigt den Anteil der Stromerzeugung aus er-

neuerbaren Energien in Schwetzingen bezogen auf den Gesamtstromverbrauch. 10 Punkte 

werden erreicht, wenn 100 % des Strombedarfs durch erneuerbare Energien gedeckt wer-

den können. Strom aus erneuerbaren Energien konnte im Jahr 2010 rund 1,1% des Strom-

bedarfs abdecken. Damit liegt Schwetzingen noch unter dem Durchschnitt Deutschlands 

(Stand 2010). Es bestehen also noch verschiedene Potenziale (z.B. PV). Im Jahr 2010 

wurde der Strom aus erneuerbaren Energien zu  100% aus PV-Anlagen eingespeist. 

Erneuerbare Energien Wärme: Dieser Indikator zeigt den Anteil der Wärmeerzeugung aus 

erneuerbaren Energien am Gesamtwärmeverbrauch in Schwetzingen. 10 Punkte werden 

erreicht, wenn 100% des Wärmebedarfs durch Erneuerbare Energien gedeckt werden kann. 

Wärme wurde in Schwetzingen zu 6,2% aus erneuerbaren Energien bereitgestellt. Darin 

enthalten sind auch Holzfeuerstätten in privaten Haushalten. Der relativ geringe Anteil an 

erneuerbaren Energieträgern im Wärmesektor wurde durch statistische LUBW-Daten 

ermittelt. Die in Schwetzingen vorhandene hohe Dichte leitungsgebundener Energieträger 

(Fernwärme und Erdgas) ist hier ausschlaggebender Faktor für die geringe Dichte 

individueller Feuerstätten auf Basis erneuerbarer Energien .  

Kraft-Wärme-Kopplung: Dieser Indikator zeigt den Anteil der aus Kraft-Wärme-Kopplung ge-

wonnenen Wärme am Gesamtwärmeverbrauch in Schwetzingen. 10 Punkte werden erreicht, 

wenn 50 % des Wärmebedarfs durch Wärme aus KWK bereitgestellt werden. Der Anteil der 

Wärme aus KWK liegt in Schwetzingen bei 20,6%. Mit der Fernwärmeversorgung aus KWK 

liegt Schwetzingen deutlich über dem Bundesschnitt. Auch im Landkreis finden sich nur 

wenige Gemeinden mit einem solch hohen KWK-Anteil. 

Energieverbrauch private Haushalte: Dieser Indikator zeigt den Pro-Kopf-Verbrauch der pri-

vaten Haushalte in Schwetzingen. 10 Punkte werden erreicht, wenn die privaten Haushalte 

keine Energie mehr verbrauchen. Bei mehr als 15.000 kWh pro Einwohner werden 0 Punkte 

vergeben. In Schwetzingen ergibt sich ein Wert von 9.321 kWh pro Einwohner. Bei diesem 

Kennwert liegt Schwetzingen damit ungefähr im bundesdeutschen Durchschnitt. 

Energieverbrauch Dienstleistung (DL) und Landwirtschaft (LW): Dieser Indikator zeigt den 

Energieverbrauch der Sektoren „Gewerbe und Sonstiges“ sowie „Landwirtschaft“ bezogen 

auf die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in diesen Sektoren. 10 Punkte 
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werden erreicht, wenn diese Sektoren keine Energie mehr verbrauchen. Bei mehr als 

60.000 kWh pro Beschäftigten werden 0 Punkte vergeben. In Schwetzingen ergibt sich ein 

Wert von 20.837 kWh pro Beschäftigten. Die Gewerbebetriebe in Schwetzingen liegen bei 

diesem Indikator in etwa gleich zum Bundesschnitt. Da der Sektor aber lokal sehr 

unterschiedliche Branchen enthalten kann, finden sich auch sehr inhomogene 

Energieverbräuche und lassen einen Rückschluss bzw. einen Vergleich des Sektors nur mit 

einer detaillierten Analyse zu. 

Energiebedarf Personenverkehr: Dieser Indikator zeigt den Kraftstoffverbrauch des Perso-

nenverkehrs pro Einwohner. 10 Punkte werden erreicht, wenn im Personenverkehr keine 

Energie mehr verbraucht wird. Bei mehr als 15.000 kWh pro Einwohner werden 0 Punkte 

vergeben. In Schwetzingen wurden etwa 11.310 kWh pro Einwohner für den Personenver-

kehr gebraucht. Damit liegt Schwetzingen höher als der Bundesschnitt. Dies ist u.a. darauf 

zurückzuführen, dass in der Gemarkung von Schwetzingen mit der A6 und mehreren 

Bundesstraßen überregionale und vielbefahrene Straßen liegen. 

Priorisierung Klimaschutzhandlungsfelder   

Neben der detaillierten Betrachtung vorhandener und möglicher Klimaschutzmaßnahmen 

wurden die Teilnehmer der beiden Workshops gebeten, über die Vergabe von Punkten eine 

Priorisierung zukünftiger Klimaschutzaktivitäten geklastert in die 8 verschiedenen Hand-

lungsfelder des Benchmark kommunaler Klimaschutz entsprechend der Fragestellung wich-

tig - unwichtig für den kommunalen Klimaschutz in Schwetzingen, vorzunehmen. Jeder Teil-

nehmer hatte bis zu 8 Punkte zur Verfügung. Maximal 2 Punkte konnten für die Priorisierung 

eines Handlungsfeldes kumuliert werden. 

Die Gesamtauswertung der Priorisierungswahl beider Workshops ergibt die nachfolgende 

Rangfolge in der Bewertung der Klimaschutz-Handlungsfelder: 

Abbildung 8: Priorisierung Klimaschutzhandlungsfelder für Schwetzingen 
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5 FESTLEGUNG VON KLIMASCHUTZZIELEN UND MAßNAHMEN 

Auf Basis der in den vorausgegangen Workshops und der parallelen Datenerfassung erfolg-

ten Bestimmung des Status quo und in den Workshops erarbeiteten Maßnahmenvorschlä-

gen wurden im folgenden gemeinsamen Workshop der Mitglieder des Gemeinderats und der 

Stadtverwaltung in sechs Kleingruppen mögliche kommunale Klimaschutzziele und Klima-

schutzmaßnahmen erarbeitet. Sie sollen einerseits den Klimaschutz in Schwetzingen voran 

bringen und auf der anderen Seite, vor dem Hintergrund des notwendigen Gemeinderatsbe-

schluss, aus Sicht der Mitglieder der jeweiligen Arbeitsgruppe geeignet sein, im Gemeinderat 

eine mehrheitliche Zustimmung zu erhalten. Im Anschluss wurden die Ergebnisse der ein-

zelnen Arbeitsgruppen von diesen im Plenum vorgestellt, im Detail diskutiert und über deren 

Aufnahme in die dem Gesamtgemeinderat zur Abstimmung zu übergebende Maßnamenliste 

bestimmt. In einem weiteren Schritt wurden die erarbeiteten 37 konkreten Ziel- und Maß-

nahmevorschläge seitens der Stadtverwaltung mit Priorisierungsvorschlägen ergänzt und 

diese dem Gesamtgemeinderat zur Abstimmung vorgestellt. In einer ausführlichen Ge-

sprächsrunde mit den teilnehmenden Gemeinderatsmitgliedern wurden die vorgeschlagenen 

Maßnahmen und Priorisierungsvorschläge diskutiert und diesen, mit wenigen leichten Abän-

derungen einzelner Maßnahmenbeschreibungen oder Priorisierungsvorschlägen, einstimmig 

zugestimmt.  

Bezüglich der vorgenommen Priorisierung wurden von den vier zur Auswahl stehenden Mög-

lichkeiten:  

A. kurzfristige Beschlussfassung des Gemeinderates (bis spätestens Ende 2017) über 

die weitere Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme 

B. mittelfristige Beschlussfassung des Gemeinderates (2017 - 2020) über die weitere 

Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme 

C. weiterer Diskussionsbedarfs zur vorgeschlagenen Maßnahme vorhanden 

D. Verzicht auf Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahme abgestimmt.  

 

nur die Kategorien A (20 x) und B (17 x) ausgewählt. 

 

6 MAßNAHMENPLAN 

Gegliedert auf acht Themenfelder enthält der Maßnahmenplan die von den Mitgliedern aus 

Gemeinderat und Stadtverwaltung erarbeiteten und vom Gemeinderat einstimmig bestätigten 

Ziel- und Maßnahmenvorschläge sowie die beschlossene Priorisierung bezüglich der ange-

strebten Beschlussfassung des Gemeinderats zur Umsetzung der jeweiligen Maßnahme. In 

einer einheitlichen tabellarischen Matrix wurden die einzelnen Ziel- und Maßnahmenvor-

schläge in einzelnen „Maßnahmenblättern“ aufbereitet. Diese enthalten eine jeweilige Kurz-

beschreibung, erste Umsetzungsschritte, mögliche Akteure, die jeweils beschlossene Priori-

sierung sowie, soweit möglich, die mit der Maßnahmenumsetzung verbundenen Kosten. 
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6.1 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD ENERGIEMANAGEMENT 

 

Das Erstellen eines Klimaschutz- und Energiekonzeptes für die kommunalen Liegen-

schaften ist entsprechenden der Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten in so-

zialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Nationalen Klimaschutzini-

tiative mit bis zu 50% der Kosten förderfähig.  

Angaben zu den Förderbedingungen können dem entsprechenden Merkblatt entnommen 

werden: http://www.klimaschutz.de/sites/default/files/page/downloads/mb_teilkonzepte_0.pdf      

http://www.klimaschutz.de/sites/default/files/page/downloads/mb_teilkonzepte_0.pdf
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Die KliBA führt ein entsprechendes Energiemanagement für verschiedene Kommunen des 

Rhein-Neckar-Kreises durch und kann hier im Vorfeld und bei der Durchführung beratende 

Unterstützung geben. 
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6.2 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD INSTITUTIONALISIERUNG 
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Wurde seitens der Kommune ein integriertes Klimaschutzkonzeptes oder Teilkonzept erstellt, 

kann eine neue zusätzliche Personalstelle eines/r Klimaschutzmanagers/in in den ersten  

3 Jahren mit 65 % Zuschuss gefördert werden. Eine anschließende Anschlussförderung für 

zwei weitere Jahre in Höhe von 35 % ist zusätzlich möglich. 

Weiter detaillierte Informationen dazu stehen unter dieser ULR zur Verfügung: 
 https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/_items/item_6901/iv_mb_zur_foerderung_fuer_klimaschutzmanagement.pdf  

 

https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/_items/item_6901/iv_mb_zur_foerderung_fuer_klimaschutzmanagement.pdf
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6.3 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD ÖFFENTLICHKEITSARBEIT / 

KLIMASCHUTZ GLOBAL 
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6.4 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD BESCHAFFUNG 

 

Informationsquellen zum Thema nachhaltige Beschaffung für Kommunen 

Portal für nachhaltige Beschaffung öffentlicher Auftraggeber: 

http://www.nachhaltige-beschaffung.info,  

http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-

anzeigen.html?idDocument=527&view=knbdownload  

Stadt Heidelberg: Dienstanweisung nachhaltige Beschaffung:  
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-

anzeigen_node.html;jsessionid=E56D132276441572721F4D9C39C54A63.2_cid371?idDocument=415  

Stadt Freiburg: Leitfaden nachhaltige Beschaffung:  
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-

anzeigen_node.html?idDocument=527  

Stadt Freiburg: Vergabepraxis nachhaltige Beschaffung: 

http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-

anzeigen_node.html?idDocument=528  

Forum nachhaltige Beschaffung Baden Württemberg: 

http://www.woek.de/web/cms/front_content  

http://www.nachhaltige-beschaffung.info/
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen.html?idDocument=527&view=knbdownload
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen.html?idDocument=527&view=knbdownload
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html;jsessionid=E56D132276441572721F4D9C39C54A63.2_cid371?idDocument=415
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html;jsessionid=E56D132276441572721F4D9C39C54A63.2_cid371?idDocument=415
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html?idDocument=527
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html?idDocument=527
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html?idDocument=528
http://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen_node.html?idDocument=528
http://www.woek.de/web/cms/front_content
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6.5 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD ENERGIEERZEUGUNG, 

ENERGIEVERSORGUNG 
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6.6 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD SIEDLUNGSENTWICKLUNG 
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6.7 ZIEL- & MAßNAHMENLISTE, HANDLUNGSFELD VERKEHR 
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